
Wer in Tirana in einem illegalen Callcenter arbeitet, kann sich ein Leben in Luxus leisten.

Als ob sie keine Seele 
hätten
Nach einer Razzia in einem illegalen Callcenter mitten in Ti-
rana steckt die Polizei mehrere Personen ins Gefängnis, die 
Opfer um grosse Summen betrogen haben. Doch was heisst 
das für den Kampf gegen Cybertrading? «Der grösste Betrug», 
3. und letzter Teil.
Von Franziska Tschinderle (Text und Recherche) und Ilir Tsouko (Recherche und Bilder) sowie 
Vjosa Çerkini (Vorrecherche), Apostolis Giotopoulos (Animationen und Videobearbeitung) und 
Juli Ristani (Recherche), 11.03.2023

Mitte März 2022 rollt ein weisser Mercedes-Benz von einer Fähre in den 
Hafen von Durrës, der zweitgrössten Stadt Albaniens. «Paladin» nennt 
das bayerische Innenministerium dieses Fahrzeug, das von aussen wie 
ein gewöhnlicher Kleintransporter aussieht, tatsächlich aber ein mobiles 
Forensiklabor ist. Der Mann am Steuer heisst Marco Schröder und arbeitet 
als Kriminalhauptkommissar in Oberfranken. Schröder, seit 30 Jahren bei 
der Polizei, hat einen AuErag zu erfüllen. Lr soll knapp vier Terabyte Daten 
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zurück nach Deutschland transportieren. Lr wird uns in das Callcenter füh-
ren, das Worenz Krüger ausgeraubt hat, den Holzunternehmer aus Bayern.

Durrës ist Albaniens wichtigste Hafenstadt und wurde in der Historie auch 
als «Pforte zum Balkan» bezeichnet. Die Stadt liegt auf einer Marschrou-
te von –est nach Ost, auf der im Waufe der Jahrhunderte römische Heere 
durchkamen, venezianische KauZeute, Kreuzritter und osmanische Sulta-
ne j sowie schliesslich auch das Heer des faschistischen Diktators Benito 
Mussolini. Nach dem 8usammenbruch des kommunistischen Regimes, das 
Albanien 1ahrzehntelang vom Rest der –elt isoliert hatte, war Durrës das 
Nadelöhr, über das verzweifelte Flüchtende aus Albanien auf Booten nach 
Italien Zohen.

Der Hafen von Durrës, Albanien.
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Der «Paladin» ist ein Forensiklabor auf vier Rädern und der ganze Stolz der Staatsanwaltschaft Bamberg.

Francesca, die in –irklichkeit anders heisst, war 9 Jahre alt, als sie sich mit 
ihrer Mutter auf eines dieser Boote drängte. Ls war das Jahr 7VV5, und Al-
banien versank in Anarchie und Chaos. Bürger plünderten –a’endepots, 
die staatliche Ordnung brach zusammen. Das Wand stand an der Kippe zum 
Bürgerkrieg. Francescas 4ater, ein ehemaliger Tänzer an Albaniens Staats-
oper, war wenige Jahre zuvor gestorben. 

In Italien wuchs sie bei ihrer Mutter auf und kam erst wieder als 1unge Frau 
nach Tirana zurück, weil sie sich in einen Mann verliebt hatte. Sie fand ei-
nen Job bei Teleperformance, einem Callcenter. 4ier Jahre lang arbeitete 
Francesca dort, bis eine Freundin an sie herantrat. Ls gäbe da eine Firma 
namens Blue Lnergy Call, die viel mehr bezahle. Francesca bewarb sich. Ihr 
Anfangsgehalt betrug 60U000 Wek, umgerechnet etwa ::0 Luro. «Das hat 
mir gereicht, um den Monat zu überstehen», sagt sie.

Die Razzia
Als der «Paladin» Tirana erreicht, sitzt Francesca gerade mit einem Headset 
auf dem Kopf bei der Arbeit. Ls ist der 7!. März 2022, ein Mittwoch. 8wei 
Dinge weiss sie zu diesem 8eitpunkt noch nicht. Dass sie bald Grund haben 
wird, mit 8uversicht in die 8ukunE zu blicken, weil sie schwanger werden 
wird. énd dass vor der Türe gut !0 Polizisten auf das Signal warten, um 
ihr Büro zu stürmen. V davon sind mit dem Flugzeug aus Deutschland an-
gereist. 2 von ihnen, darunter Marco Schröder, kamen mit dem «Paladin» 
über Italien. Der Deckname der Aktionx Skema. Albanisch fürx Scam.

Kurz darauf treten mehrere Polizisten vor die Presse, darunter Tonin 4o-
ca1, Direktor der Kriminalpolizei Albaniens. Insgesamt 9 Büros sind durch-
sucht worden. 76 Personen sässen in HaE und nach 23 weiteren werde 
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immer noch gefahndet, sagt er. énd er bestätigt den 4erdacht der Staats-
anwaltschaE in Deutschlandx Seit 2079 habe das Callcenter Investorinnen 
aus Deutschland um grosse Summen Geld betrogen.

Für die Polizei war es gar nicht so einfach, Blue Lnergy Call zu stürmen. Ls 
liegt an einer dicht befahrenen 4erkehrsader, auf der sich am Morgen laut 
hupend die Autos aneinanderreihen. Am schmalen Trottoir drängen sich 
die Fussgänger, vorbei an 8eitungskiosken und Gemüsehändlern. Blue Ln-
ergy Call lag nicht in irgendeinem Hinterhof, sondern in einem Shopping-
center mit vielen GeschäEen, das tagsüber gut besucht ist. Darüber liegen 
–ohnungen, von deren Balkonen –äsche Zattert. Francesca erinnert sich, 
wie überrascht sie war, als die Polizisten hereinstürmten und «Hände hinter 
den Kopfç» riefen. Dann mussten sich alle Mitarbeiter mit dem Gesicht zur 
–and aufstellen. «Als ob wir Kriminelle wären», sagt Francesca.

Video

In diesem Komplex mitten im Zentrum von Tirana befand sich das illegale Callcenter Blue Energy Call.

Die 3:-Jährige sitzt in einem Cafô im 8entrum von Tirana, während sie die-
se Geschichte erzählt. Ls ist der 20. April 2022, wenige –ochen nach der 
Razzia. 4or dem Cafô wachsen zwei Palmen in den Himmel, um die Lcke 
liegt das Polizeikommissariat von Tirana, bei dem sich Francesca 1ede –o-
che melden muss. Ohne Lrlaubnis der Behörden darf sie das Wand nicht 
mehr verlassen. 8um Interview hat sie ihre Mutter und ihren Anwalt mit-
gebracht.

«Als mich Francescas Familie fragte, ob ich sie vertreten könne, war mein 
erster Gedankex Neinç Nicht schon wieder diese BörsengeschäEeç», sagt ihr 
Anwalt Arben Wlapi. Lr hatte von den betrügerischen Callcentern in Tirana 
gehört, aber er wusste nicht, dass Francesca in einem dieser Büros arbeite-
te.

Francesca wusste es auch nicht.

«–ann komme ich hier raus?» war ihre erste Frage an den Anwalt, als dieser 
sie in der 8elle besuchte.

«Du musst zuerst vor Gericht», antwortete Arben Wlapi.

Francesca brach in Tränen ausx «–as habe ich mit alledem zu tun?»
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Der Callcenter-Manager
Das Callcenter, für das Francesca arbeitete, war ganz legal als énternehmen 
angemeldet und verfügte auch über eine Wizenznummer. Im Firmenregister 
Albaniens ist der :. April 2075 als Beginn der Firmentätigkeit angegeben. 
Blue Lnergy Call gab an, auf dem Gebiet Telemarketing, –ebmarketing und 
als Callcenter für Kundinnen im In- und Ausland tätig zu sein. 

Alles Fassade, glaubt die StaatsanwaltschaE in Bamberg. Die Mitarbeite-
rinnen sollen für Cybertrading-Plattformen gearbeitet haben. 8wei davon 
sind in Bayern mittlerweile aktenkundig, weil Opfer Anzeige erstattet ha-
ben. Die –ebsites heissen GlobaliÖ und Brokerz j letztere ist die Plattform, 
bei der Worenz Krüger sein Geld verloren hat.

Was ist Cybertrading?

«Cybertrading» ist ein Begriff aus Ermittlerkreisen, auch bekannt als An-
lagebetrug im Internet. Beim Cybertrading locken Betrüger ihre Opfer auf 
seriös anmutende Online-Trading-Plattformen. Über ein professionell ge-
staltetes Trading-Konto werden den Investoren Gewinne vorgegaukelt. Ein 
«Broker» betreut die Kunden telefonisch und verleitet sie zu immer hö-
heren Einsätzen. Aber: Das Geld wurde zu keinem Zeitpunkt investiert. 
Es ist gestohlen. Die Trading-Plattformen entpuppen sich als kompletter 
Fake. Schätzungen zufolge werden in Europa dadurch jedes Jahr zweistelli-
ge Milliardensummen erbeutet. Genau sagen kann das aber niemand, weil 
die Dunkelziffer gewaltig ist. Sicher ist: Cybertrading wird nicht von einer, 
sondern mehreren Betrugsnetzwerken betrieben – grenzüberschreitend und 
arbeitsteilig. Man kann sich das System wie einen Konzern vorstellen, der 
auf vier Säulen basiert. Eine Säule liefert die Kundendaten, die nächste 
wickelt Software und Technik ab. Eine weitere Säule stellt das Geldwäsche-
netzwerk, in dem die Überweisungen versickern, zur Verfügung. Herz des 
Betrugs ist das Callcenter, aus dem die «Broker» anrufen. Um Letzteres geht 
es in dieser Recherche.

All das ergibt sich aus einem :0 Seiten langen Gerichtsentscheid, der der 
Republik auf Albanisch vorliegt. Lr zeigt, dass die Lrmittlungen in Deutsch-
land seit 207V laufen, in Albanien seit Dezember 2027. Die verantwortliche 
SonderstaatsanwaltschaE gegen Korruption und organisierte Kriminalität 
gilt als Speerspitze der Justiz in Albanien. 

Der zuständige Staatsanwalt Lneid NakuQi sagt im Gespräch mit der Re-
publik, er habe eine Nachricht an die 1ungen Menschen in seinem Wandx 
«–enn ein Callcenter einen zu hohen Bonus zahlt, dann ist das ein Indika-
tor dafür, dass es betrügerisch ist. Haltet euch von diesen Scams fern. Die 
–elt ist klein geworden. –enn ihr morgen aufwacht, könnte die spanische, 
deutsche oder italienische Polizei euer Büro stürmen.»

Bisher hat NakuQi noch keine Anklage erhoben. Lin Jahr nach der Raz-
zia sitzen noch immer 5 4erdächtige in éntersuchungshaE, darunter der 
ranghöchste Manager des Callcenters, der IT-Fachmann sowie mehrere 
Telefonagenten. 

Francesca aus Italien steht nicht mehr im Fokus der Justiz, weil sie ganz 
o’ensichtlich nicht zur Retention-Abteilung gehörte, in der die Top-«Bro-
ker» arbeiten. Am Telefon erzählt sie im Februar 2023, dass sie Albanien 
wieder verlassen durEe und in wenigen –ochen ihr Kind erwartet. Die 8eit 
bei Blue Lnergy Call will sie einfach nur hinter sich lassen. Mit der Freun-
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din, von der sie damals angeworben wurde, spricht sie kein –ort mehr. 
Für den Rest der Mitarbeiter, die noch immer in éntersuchungshaE sitzen, 
schaut die Wage düster aus.

8um Beispiel für Francescas ehemaligen Boss Llton Brahimi.

Der 35-Jährige, der in –irklichkeit anders heisst, versuchte am Tag der Raz-
zia das Wand in Richtung Tschechien zu verlassen und wurde am Flugha-
fen von Tirana festgenommen. Sein Anwalt betont, es habe sich um keine 
Flucht, sondern eine GeschäEsreise gehandelt. Brahimi habe einen Rück-
Zug nach Tirana gebucht. 

Sein –erdegang will so gar nicht zum ProXl eines Cyberkriminellen pas-
sen. Llton Brahimi ist ein studierter 8oologe, schlug dann aber eine andere 
Wau‹ahn ein. Anstatt Tierarten zu erforschen oder Wöwen zu betreuen, er-
ö’nete er ein Holzunternehmen, genau wie Worenz Krüger in Bayern. Am 
Stadtrand von Tirana besitzt er eine –erkstatt mit 70 Mitarbeitern, die Mö-
bel, Holzwaren sowie Brennholz nach Italien eÖportiert. 

4or der Razzia haben albanische Medien noch nie über Llton Brahimi be-
richtet. Lr ist ein énbekannter. Die Republik hat ihm einen Brief ins Ge-
fängnis geschickt, aber nie eine Antwort bekommen. Stattdessen spricht 
sein Anwalt Rezart Tërshana für ihn.

Tërshanas Büro liegt mitten im «Blloku», früher das –ohnviertel der kom-
munistischen Llite, heute Tiranas bekanntestes Ausgehviertel. Hier reihen 
sich Cocktailbars, Clubs und Cafôs aneinander. Tërshana trägt eine blaue 
Krawatte und Turnschuhe von Adidas. In seinem Regal stehen Souvenirs in 
Form von bunten, verzierten Tellern aus der ganzen –eltx Seychellen, C›te 
dUAzur, Paris, Istanbul.

«Ich kenne Llton seit dem Jahr 2073», erzählt der Anwalt. «Lr ist verheiratet, 
hat zwei Kinder und ist ein charismatischer und hart arbeitender Mensch. 
Früher hat er in Lngland gearbeitet. Nach seiner Rückkehr erö’nete er ein 
Internetcafô und eine Holzwerkstatt in Albanien.» Der Anwalt bestätigt, 
dass Llton Brahimi im August 2079 anXng, als Manager bei Blue Lnergy Call 
zu arbeiten. Bereits davor hatte er, der Ziessend Lnglisch spricht, Lrfahrun-
gen in Callcentern gesammelt.
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«Ich dachte nur noch an das Geld», sagt ein Insider.

Auf dem Papier hatte Blue Lnergy Call wechselnde GeschäEsführer. Lhe-
malige Mitarbeiterinnen bestätigten im Polizeiverhör aber, dass Brahimi 
das Callcenter geleitet habe. «Im November 2075 war ich auf Jobsuche und 
stiess auf eine Annonce im Internet», gab einer an, «und so lernte ich Llton 
kennen, der mir als der Manager der Firma vorgestellt wurde.»

Anwalt Tërshana bestreitet diese Führungsrolle nicht. Aber dass sein Man-
dant betrogen habe, davon will er dennoch nichts wissen. «Ich bin über-
zeugt, dass Llton nicht wusste, was passiert», sagt er. Sein Mandant habe 
die Plattform Brokerz nicht aufgesetzt. –enn sich Investorinnen dort ver-
zockt hätten, dann sei das ihr Problem beziehungsweise die 4erantwortung 
der Plattform.

Auch er selber nutze eine App, um Aktien zu traden, sagt Tërshana. Nichts 
daran sei illegal. «Manchmal gewinne ich, manchmal verliere ich.»

–o Tërshana recht hatx Brokerz war nicht in Albanien registriert. Hinter 
der Handelsplattform steckt die gleichnamige Firma Brokerz Wtd mit Sitz 
auf St. 4incent und die Grenadinen, einem kleinen Inselstaat mitten in der 
Karibik. Auf der traumhaE schönen Insel St. 4incent wurden Teile des be-
rühmten Disney-Films «Fluch der Karibik» gedreht. Doch die Insel ist nicht 
nur berühmt für türkisfarbenes –asser, weisse Strände und Palmenhaine. 
Sie ist auch Steueroase und Hort für BrieÜastenXrmen. Waut den «Paradise 
Papers», einem 207! der «Süddeutschen 8eitung» zugespielten Datenleak, 
waren am Firmensitz der Brokerz Wtd noch zahlreiche andere O’shore-Fir-
men gemeldet.

Die Trading-Seite gab es auf Lnglisch, Griechisch, Italienisch und Deutsch. 
Waut einer Pressemitteilung der StaatsanwaltschaE Bamberg in Bayern 

REPUBLIK 7 / 13

https://www.sueddeutsche.de/projekte/artikel/politik/das-ist-das-leak-e229478/
https://www.sueddeutsche.de/projekte/artikel/politik/das-ist-das-leak-e229478/
https://www.justiz.bayern.de/gerichte-und-behoerden/generalstaatsanwaltschaft/bamberg/presse/2022/3.php


operierte die Gruppierung aus mehreren europäischen Wändern heraus, 
darunter Bulgarien und Serbien.

4ieles deutet darauf hin, dass es sich j ähnlich wie bei den Fällen um 
den «–olf of SoXa» oder Greg Mathias, den CLO eines als MarketingXr-
ma getarnten illegalen Callcenters j um ein ganzes Betrugsnetzwerk han-
delte und Llton nicht der ranghöchste Kader war. –ie viele Mitarbeiterin-
nen Blue Lnergy Call über die Jahre beschäEigte, ist schwer zu sagen. 8um 
8eitpunkt der Razzia befanden sich etwa 50 Menschen in den Büros. «Der 
Grossteil von ihnen waren Telefonagenten, die unter falschem Namen mit 
Personen im Ausland sprachen. –aren die Kunden interessiert an den In-
vestments, wurden sie an das sogenannte Retention weitergeleitet», heisst 
es in den Gerichtsunterlagen. 

Die britische Finanzmarktaufsicht FCA warnte erstmals am 2!. Februar-
 207V vor Brokerz. 8u spät für Worenz Krüger, der sein Geld da schon verlo-
ren hatte. Doch die –ebsite blieb weiter aufru‹ar. Ausser in Italien. Dort 
wurde sie im September 207V von der italienischen Finanzmarktaufsicht 
gesperrt. Das wurde möglich, nachdem Italien im selben Jahr ein entspre-
chendes Gesetz verabschiedet hatte. Seither hat die Finanzmarktaufsicht 
mehr als 960 –ebsites gesperrt, hinter denen sie betrügerische Aktivitäten 
vermutete. «–ir nehmen 1ede –oche 6 oder ! Sites vom Netz», sagt Mitar-
beiterin Lmanuela Reggio. «Das ist sehr e’ektiv, und es ist die einzige Mass-
nahme, mit der verhindert werden kann, dass Menschen mehr und mehr 
Geld investieren.»

–eil die Finanzmarktaufsichten von sterreich, Deutschland und der 
Schweiz keine solche rechtliche Grundlage haben, blieb die –ebsite für den 
deutschsprachigen Markt noch mindestens bis Dezember 2022 online. Das 
lässt sich über das –eb-Archiv nachprüfen. Worenz Krüger erzählt, dass er 
Jahre nach dem Betrug noch immer Anrufe bekommen habe. Nicht aus 
Lngland j wie wir mittlerweile wissen j, sondern aus einem Shopping-
center mitten in Tirana.

An einem Freitag Mitte Januar ist reger Betrieb an der Rruga e Kava1ës, der 
dicht befahrenen 4erkehrsader vor dem Shoppingcenter. Händler verkau-
fen Obst und Gemüse aus Kisten. An einer Palme hängt ein KäXg, in dem 
ein gelber Kanarienvogel zwitschert. Lr steht zum 4erkauf j genau wie das 
Büro, aus dem Worenz Krüger angerufen wurde. –er sich von der Rolltrep-
pe in die erste Ltage des Shoppingcenters hinauEragen lässt, sieht rechts 
ein Nagelstudio namens Barbie und links einen Gang mit einer Glastüre am 
Lnde. Auf einem 8ettel steht auf Albanischx «Das Büro ist zu vermieten. 8u 
einem guten Preis. Flächex 730  uadratmeter.» 

Das Cafô, in dem die Callcenter-Mitarbeiter 1eweils ihren Lspresso getrun-
ken haben, heisst « haki». Ls hat eine mit Glas verkleidete 4eranda, auf die 
fast den ganzen Tag die Sonne scheint. Kein schlechter Ort, um sich wäh-
rend der Mittagspause von der Arbeit zu entspannen. Haben die «Broker» 
hier Pause gemacht, nachdem sie Worenz Krüger abgezockt hatten? Hatte 
niemand von ihnen ein schlechtes Gewissen?

Der Insider
Das fragt man am besten einen Mann, der sich selbst Insider nennt. Lr 
weiss, wie Blue Lnergy Call funktioniert hat, weil er in einem ähnlichen 
Callcenter gearbeitet hat. Lr hat sich mit der Republik über Monate hin-
weg ausgetauscht und das System bis ins kleinste Detail erklärt. Lr ho , 
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dass weniger Menschen auf die Masche hereinfallen, wenn Journalistinnen 
über den Betrug berichten.

Der Insider ist Lnde 20 und spricht Ziessend Deutsch. Lr fährt ein gewöhn-
liches Auto und sagt, seit der Lrfahrung im Callcenter mache er sich nicht 
mehr viel aus Geld.

Früher war das anders. Lr wollte endlich unabhängig von seinem 4ater wer-
den, den er als sehr dominant beschreibt. –enn der Sohn für den Familien-
betrieb schuEete, bekam er dafür keinen Wohn. Als er auszog, sagte sein 4a-
ter zu ihmx «Du wirst eines Tages zurückkehren und bei mir betteln.» Der 
Insider schwor sich, dass das niemals passieren würde. Lr ging auf Jobsu-
che.

«Ich habe einfach im Internet nach Annoncen für Callcenter gesucht, den 
Chef angerufen und gefragt, ob ich vorbeischauen kann», erzählt er. Die 
Arbeitgeber seien diskret gewesenx «Am Anfang erzählen sie dir überhaupt 
nichts. Sie sagen nurx Du wirst kommen und du hörst einfach zu, was die 
anderen reden. »

Der Blick in ein Callcenter, gegen das die Polizei ermittelt.

8uerst arbeitet er in der Conversion-Abteilung, der ersten Stufe. Dort gibt 
es pro Nummer 6 bis 20 Luro Bonus. Im ersten Monat liefert er den «Bro-
kern» 70 neue Kunden und bekommt 7000 Luro Gehalt. Im zweiten Monat 
telefoniert er bis in die Nacht hinein. Lr scha  !V 4erträge und verdient 
2000 Luro. «Ich war nur noch am Telefonieren. Ich dachte nur noch an das 
Geld und daran, dass ich noch härter arbeiten muss», sagt er. 

Im dritten Monat wurde er «auserwählt», wie er sagt. Lr beginnt in der Re-
tention-Abteilung zu arbeiten. Die Menschen, die dort arbeiten, seien an-
ders, sagt erx «Als ob sie keine Seele hätten.»
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«Habt ihr den Film The –olf of –all Street  gesehen?», fragen die Chefs im 
Training. «So ist es auch hier. –enn die Kunden verlieren, dann verdient 
ihr.»

An seinen ersten Kunden erinnert er sich bis heute. «Sein Sohn war 79 Jahre 
alt und hat auch investiert, aber auf einmal waren sie im Mega-Tief», erzählt 
er. Die Chefs sagenx «Super, nimm mehr Geld von denen.»

Im ersten Monat in der Retention-Abteilung sammelt der Insider 60U000-
 Luro von verschiedenen Kunden. Davon bekommt er 5 Prozent. Die mei-
sten Kundinnen sind älter als 60 Jahre und freundlich. Sie halten ihn für 
einen ProX, der viel vom Finanzmarkt versteht. Sie fragen ihn, wie seine 
–oche war, sie respektieren ihn.

Doch der Insider fühlt sich von Tag zu Tag schlechter.

Sein 4ater habe ihn schliesslich dazu gebracht, auszusteigen. Dennx «Mein 
4ater glaubt an Gott. énd an harte Arbeit.»

Heute sagt erx «Ich bereue 1eden Cent, den ich genommen habe. Ls gibt ein 
paar Personen, deren Namen ich nicht vergessen habe. Ich habe von ihnen 
geträumt. Ich wünschte, ich könnte sie tre’en und ihnen das Geld zurück-
geben.»

Das Geld an die Opfer auszahlenx Genau das ist 1etzt die Aufgabe der Behör-
den in Tirana. Die Republik hat den zuständigen Staatsanwalt Lneid NakuQi 
zum Interview getro’en und ihn gefragtx «–erden die Opfer 1emals ihr Geld 
zurückbekommen?»

«Das hängt von den Finanzermittlungen ab», sagt NakuQi. «–ir haben Geld 
eingefroren, und wir werden unser Bestes tun, es den Opfern auszuzahlen.»

Aber wie meistens beim Cybertrading sind die Schadenssummen sehr 
hoch. Allein Worenz Krüger hat 7!0U000 Luro verloren. –ie viele wei-
tere Opfer betro’en sind, ist schwierig herauszuXnden. In Deutschland 
führt die Kriminalpolizei Bayreuth die Lrmittlungen, gibt sich gegen-
über Medienanfragen aber bedeckt. Die Republik hat einen schriElichen 
Fragenkatalog geschickt, der nicht beantwortet wurde, weil die Lrmittlun-
gen laufen.

Doch eine uelle in der Polizei hat die 8ahlen für die Republik aus dem Sy-
stem geXltertx Demzufolge liegen allein in Bayern rund 35 Anzeigen gegen 
Brokerz vor. Diese Geschädigten haben zusammengerechnet 2 Millionen 
Luro verloren. Der kleinste 4erlust liegt bei 260 Luro, der grösste bei einer 
Million. énd das ist nur der Schaden, den eine einzige Plattform verursacht 
haben soll j in einem einzigen Bundesland.

Dazu kommtx Die Betrüger parkieren ihr Geld nicht auf einem Giro-
konto. Das weiss 41oldi Dana1, ein albanischer –irtschaEseÖperte und 
énternehmensberater. Lr vermutet, dass ein Teil des Geldes in der albani-
schen Baubranche gewaschen wird. Auf diese –eise lassen sich illegal er-
wirtschaEete 4ermögenswerte wieder dem Finanzkreislauf zuführen. Der 
informelle Sektor in Albanien ist gross j das heisst der Teil der 4olks-
wirtschaE, der nicht in o ziellen Statistiken erfasst wird. Waut Angaben der 
8entralbank umfasst er 36 Prozent der GesamtwirtschaE. 

Dana1 schätzt, dass 70 Prozent dieses informellen Sektors illegale Callcen-
ter betre’en. Stimmt diese 8ahl, dann nehmen diese Betrüger ähnlich viel 
ein wie die DrogenmaXa.
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Video

Das geklaute Geld aus dem Callcenter-Business Ziesst laut Dana1 über ver-
schiedene –ege nach Albanienx « ber Kryptowährungen. ber Schwarz-
geld und über O’shore-Firmen, die in Albaniens Immobilienmarkt inve-
stieren.» Dass in Albanien viel gebaut wird, ist unübersehbar j und unüber-
hörbar. berall rattern PressluEhämmer, werden alte 8iegelsteinhäuser ab-
gerissen oder brachliegende Parkplätze in Tiefgaragen und Shoppingcenter 
verwandelt.

5 Prozent der ArbeitskräEe im Wand arbeiten auf Baustellen, insgesamt 
rund 92U000 Menschen. Waut der «Global Initiative against Transnatio-
nal Organized Crime», einer Nichtregierungsorganisation mit Sitz in der 
Schweiz, werden in Albanien 1edes Jahr bis zu 600 Millionen Luro im Bau-
sektor gewaschen. Nirgendwo ist der Boom so sichtbar wie in der Haupt-
stadt Tirana. Rund !0 Prozent der Neubauten wurden mit Geld aus dem 
informellen Sektor errichtet.

Im Januar 2027 wurden Telefonmitschnitte der italienischen Anti-Ma-
Xa-Behörde ö’entlich, die zeigen, dass Clanmitglieder der kalabrischen 
MaXa interessiert waren, in Albaniens BauwirtschaE zu investieren. «Aus 
den telefonischen Abhörungen geht der 4erdacht auf 4erbindungen zu 
hochrangigen Beamten der Gemeinde Tirana und der aktuellen Regierung 
hervor», schreibt die Schweizer BotschaE in einem Bericht.

Albanien habe gar kein Interesse, die illegale Callcenter-Industrie zu 
bekämpfen, glaubt der –irtschaEseÖperte Dana1x «Sie bringt Geld ins 
Wand und kurbelt den Konsum an.» Lr beschreibt das Phänomen als ein 
Katz-und-Maus-Spielx Die Polizei wirE ein paar Personen ins Gefängnis, 
aber in der 8wischenzeit entstehen zig neue Plattformen.

Der Cyber-Cop
Hergis Jica will, dass das au ört. Seit 2020 ist er der Chef der Abteilung C, 
der Cybercrime-énit in der Polizei Albaniens. Lr war es, der Blue Lnergy Call 
stürmen liess. énd er geht weiter gegen betrügerische Callcenter vor, zuletzt 
bei einer gross angelegten Razzia im Dezember 2022, gemeinsam mit Nino 
Goldbeck, dem Staatsanwalt aus Bamberg, der das gleiche 8iel hat wie er.

Jica weiss, dass die Szene der Callcenter-Betrüger ihn hasst. Fragt man ihn, 
ob er Angst hat, zieht er eine Kette unter seinem T-Shirt hervor, an der ein 
Kreuz baumelt, und sagtx «Ich ho’e, dass Gott mit mir ist.»
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Hauptkommissar Hergis Jica, Leiter der Cybereinheit in Albanien.

Ls ist Lnde November, als Jica in einem Flugzeug in Richtung Brüssel sitzt. 
Das, was 1etzt kommt, klingt ein bisschen verrückt, ist aber genau so ge-
schehen. Hergis Jica steigt also ins Flugzeug und setzt sich genau auf den 
Platz neben der Autorin dieses TeÖts j nachdem sie zuvor monatelang ver-
sucht hat, Jica in einem ruhigen Moment in Tirana abzufangen und zum 
Interview zu tre’en. Reporterinnen-Glück nennt man das.

Jica trägt eine abgewetzte Weder1acke und spielt Tetris auf seinem Smart-
phone. Man sieht ihm nicht an, dass er auf dem –eg nach Brüssel ist, weil 
er als LÖperte in die Lé-Beitrittsgespräche Albaniens eingebunden ist. Das 
Flugzeug hebt ab, und Jica lehnt sich zurück.

Fragt man ihn, warum er sich den Job trotz Drohungen antue, meint erx 
«Mein Herz sagt mir, dass es richtig ist. Ich muss es tun.» Doch auch er sei 
in einem Kreislauf gefangen. Cybertrading ist wie ein Hamsterrad. Opfer 
und Täter wollen immer mehr Geld und befeuern sich gegenseitig. énd so 
hört das Spiel nie auf, egal wie früh Finanzmarktaufsichten warnen, und 
egal wie oE Lrmittlerinnen Grossraumbüros stürmen. 
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